Zur Abschleuderung 

der Basidiosporen unter Tropfenabscheidung 

H. LOilVVAG <Wicn) 


Die Basidiomyceten lassen sich unschwer von den Ascomyceten 
ableiten (vgl. Lohwag, 1937), milhin ist die Basidie ein niodifi- 
zierter Ascus. Die Fâhigkeit vieler Basidien, ihre Sporen mit 
grosser Vehemenz a&zuschleudeni, ist meiner Meinung nach auf 
die Fâhigkeit vieler Asci, ihre Sporen mit grosser Vehemenz ans- 
zuschleudern, zurückzuführen. Wenn wir daher die Sporenab- 
schleuderung der Basidiomyceten verstehen wollen, niüsscn 
uns liber die Sporenausschleuderung der Ascomyceten ini Kiaren 
sein. Dabei ist est für unseren Fall nicht so wichtig, ob die Sporen 
simultan oder succedan ausgeschleudert werden. 

Schon de Bary (1884) erkannte, dass die Ejaculation auf der 
durch einen Innendruck verursachten Dehnung der Ascuswandg 
bis zu einem gewissen Maximum beruht, worauf die Wand an 
ciner ain Scheitel gelegenen Stelle geringerer Cohasion reisst und 
sich die clastische Wand sofort zusammenzieht. Bei Pezizaceen 
springt bekannllich der Ascus am Scheitel mit einem Deckel auf. 
Sehr bemerkenswert ist die Beobachtung de Bary’s, dass es bei 
vielen Arten (z. B. Peziza vesicuïüsa) der apicale, am meisten 
dehnbare Teile der Wand und von diesem wiederum besonders 
das Deckelstück ist, welches durch Jod vorzugs^YCise blau gefarbt 
wird. Aus der Blaufarbung darf aber nach Ziegcnspeck (1925) 
nicht auf eine bestinimte chemischc Substanz geschlossen w'cr- 
den, sondern es kann diese Reaction nur zur Kennzeichnung 
eines Zustandes, sei es cines bcsonderen kolloidalen, sei es eines 
besonderen chcmischen Zustandes dicnen, den or amyloidisch 
nennl. Amyloidische Membrancn zeigen geringe Elasticitat, 
grosse Dehnungsfâhigkeit und leichtere Kesorbierbarkeit. Der 
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amyloitiischc Zustand bleibt in manchen Fallcn langer erhaltcn, 
wo CS spüter zu Dehnungeii miel Auflosungcn der Mcmbrancii 
kommt. Ziegcnspcck nennl solche Einrichtungen amyloidische 
Mechanisnien. Für Peziza gibt mithin die Jodblauung die Sicile 
des geringslcn Widersiandes des Ascus an. Bei jüngeren Asci 
fürbt sich der ganze Schcitcl blau. Niihcrl .sich der Ascus der 
Rcife, so die Spitze vôllig frei von dieser Reaction. Hingcgcn 
bleibt cinc ringarlige Zone uin don Scheitel erhalten, die sehr 
schmal ist und scharf gegen die îibrige Wand abgesctzt isl. 

Die passive Dehnung der elastischen Ascuswand führt de Bary 
aiif die Bildung von osmotisch sehr wirksamen Stolfen im Ascus- 
inhalt zurück. Xun geben manche Piize, wenn sie aus cincr 
fouclilen Kamnier lieraus genommen und hinnind herbcvvegt 
v^erden. ganze Wolken von Sporen ab (sie < stâuben »), wus auf 
der gloichzeitigen Explosion cincr grossen Anzahl von Asci 
beruht. De Bary nieinte» dass plôlzlicher Wasserverlust die Ursa- 
cbe dos Slaubcns ist, indein dadurch der Spannungsziistand des 
cinzelnen Ascus venindert xvird, doch fiel ihm auT, dass in so 
kurzer Zeit einc nennenswerte Veranderung nicht .stallfmdeii 
kônne. Nun weisl Ziegenspeck (1926) wiederholL daraufhin, dass 
es bei der grossen vorhandenen Spannung nur einer ganz kleinen 
auslosenden Andening bedarf : Die Spannung zwischen Aussen- 
Kchicht und Innenschicht der Wand muss bei vorgebildeter Riss- 
stclle vvie bei einem geritzten Glas beim Erwarmen zum Springen 
fuhren: die Verschiedenheit der Membranen wirkt so, wie die 
Kittstellen von Glasern verschiedener Art, an denen ungemein 
Icicht ein Springen crfolgt. Eine geringfügige Erschütterung muss 
fin Platzen hervorrufen. da die slark gedchnten Ascuswânde sehr 
gut mit schiccht gekühltem Glas verglichen werden kônnen, das 
bei der leisesten Erschütterung zerspringt. Daher ist auch beson- 
ders wichtig, dass die ausseren Einwirkungen (trockene Luft, 
Erschüttern, Berühren, Warme, Licht, wasserentziehende Mittel) 
rasch erfolgen, da sich sonst die Spannungen ausgleichen. 

Nunmehr konnen wiv zur Sporenabschleuderung bei den Basi- 
dioniyceten übergehen. Hier beobachteten Brefeld (1877) und 
Zalewslu (1888) das Ab.schleiulcrn, Fayod (1889) stellte bei Ga- 
lera (encra die Abscheidung eines Tropfens am Hilum vor der 
Sporenabschleuderung fest. Buller (1909) erkannte bei mehreren 
Prlzen, dass die Abschleuderung der Sporen einer Basidie succes- 
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siv crfoigt. Dietd (1912) sah die Abschleuderung der Sporidien 
hoi don Uredineen. Huiler (1922) untersuclile u. a. auch Calocera 
cornea, dercn Basidie 2 lange, gabelig gcstcllte « Slcrigxncn > 
(es handelt sich aber nach Lohwag (1987) uni Koiinschlauche dcr 
Basidie) über die Fruchtkôrperobernache ausbildet, un deren 
vcrdünnten Enden (Slerigmcn) iniierhalb voii 4ü Mi- 
nuten die Sporen entstchcn. In dicscni voll erwachse- 
nen Zustand verharren sic 49 Minuten, hicrauf 
erscheint ain Hilum der Spnrc, dus sich scitlich vom 
Sterigma-Ende berfindct, ein Flüssigkeistropfen 
(Fig 1), der rasch wachst und in 10 Sekunden seine 
Maximaigrosse crrcicht; gleich darauf wird die Spo¬ 
re krâftig voin Storigma weggeschossen, wobei der 
Tropfeii von der Spore mitgenüinnien wird. Wenige 
Minuten spatcr schruinpfl Slcrigina und Keini- 
schlaiicii, so duss der Fortsatz kauin die Obcrilacho 
des Hyineniums überragt. 

Bei Coprinus sterquilinus, der aulTalig grosse Spo- 
ren besitzt, so dass eine Spore (Buller, 1924) im 
V'oiumon ciner Basidie saint ihren 2 Sporen von Agaricus cam¬ 
pes tris (vgl. Fig. 2 und 3) gleichkommt. wird auch nornialerweise 
ein viel grôsserer Tropfen abgeschieden. 

Nuii komint es bei verschiedenen Piizen inanchmal zur Ab- 
scheidung eines abnormal grossen Tropfens. Bei Coprinus ster- 
quilinus (Fig. 2) wird nun die Spore samt dom Riesentropfen 
abgeschossen. Da das Hilum jeder Spore nach innen, gegen die 
Achse der Basidie sieht. so kann es bei abnonner Vergrosserung 
der Tropfen dazu kommen, dass sie sich vereinigen (Fig. 3 a, Ag. 
campestris) und der Tropfen bei weiterem Anwachsen so gross 
wird, dass er die Sporen ganz umhüllt (Fig. 3 Zj). Endlich lliesst 
er z\\*ischen den Sterigmen herunter und verschwindet auf dcr 
Oberflache des Hymeniums, ohne dass die Sporen abgcschleudcrt 
wurden {Buller, 1922). Abnormale Vergrosserung des Tropfens 
beobachtete (Buller, 1922) ferner bei Lepioîa cepaestipes (deren 
Basidie dadurch in ihrer Grosse keine Minderung erfahrt, so dass 
der Flüssigkeitsvcrlust der Basidie aus den benachbarlen Zcllen 
gedeckt werden muss) und bei Puccinia grarninis (1924). Hier 
sludierte Buller Basidien (Promycclien), die in eiiier ganz diinnen 
Wasserhaut wuchsen, aus der die Sterigmen hervorraglcn. Audi 



Fig. I.-Slp- 
r i g ni a und 
Spore von Ca- 
locern corma. 
Am Hilum 
wird ein 
Tro pf rn ab- 
geschieden, 
(Nach Bul¬ 
ler). 
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hier wurde am Hilum cin Wassertropfen abgeschieden, der rasch 
dieselbe Maximalgrôsse erreichtc, wie die Tropfen von normal in 
Luft gewachscnen Basidicn (Fig. 4 a). Aber slatt dass die Spore 




Fig. 3 a 



Fig, 3 b 


Fig. 2. — Coprinus sletquiUnas (sehr grosse Sporen). Die abgebildete Spore hat 
einen ahnorm grossen Tropfen agbcschieden. S!e wlrd mit ihm agbeschleudert 

<Nach Bulleu). 

Flg. 3. — Agaricüs campestris. a) die belden Tropfen ver s ch mel zen mit einander. 
&) der Tropfen wâchsl weiter iind umhülll die beiden Sporen. Diese werden nkht 
abgeschleuderl. (Kach Buller). 


abgeschossen wurde, wuchs der Tropfen weiter (ft), bis er die 
Spore ganz einhüllte und einen Durchmesser von 10 [a bis 17 ^ 


1 , „ I 



Fig. 4. — Basidie von Pucci- 
nia graminis, Am Hüitm der 
Basidiospore (Sporidle) wird 
ein Tropfen ahgeschieden <a), 
der Tropfen wird abnorni 
gross <É>> und umhüllt die 
Spore (d). Diese kann abgc- 
schossen werden <r) Oder 
nicht. (Nach Ba'Lleb). 


erreichte (cf). Nach cinigen Miiiuten wurde der Tropfen saint 
der eingeschlossenen Spore abgeschossen (c), Manche Sporen, 
welchc cinen solchen Riesentropfen abgeschieden hatten, wurdon 
nicht abgeschossen. Ebenso unterblieb die Abschleuderung boi 
jenen Sporen, w^lche abnormalerweise keinen Tropfen ausge- 
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schieden hatlen. Solche keijnten manchmal an Ort imd Slelle. 
Buller liiilt aile diese Erscheinungen für pathologiscb. 

Nunmehr kôiinen wir zu meincin Erkiàrungsversuch übcr dcn 
Mechanismus der Abschkniderung iibergehen. 

Buller dachte zucrst. dass die Abschleudcrung ahnlich wie bei 
den Entomophthoraceen vor sich gehc. Danii müsste sich unler- 
halb der Spore cin doppeiwandiges Septum bcflnden, dessen 
Membranen sieli im Moment der Abschleudcrung trennen und 
diirch den osmoüscheii Druck (in der Spore und Basidic) aus- 
bauehen müssten, vrodurch die Spore abgcschleudcrt wcrdcn 
müsste. Doch konnle Buller nicht die gcringstc Si>ur ciner Dop- 
pehvand sehen. Auch ist, meine ich. zu dieser Zeit der osmolische 
Druck in der Spore schr gering. Ferner muss icli (vgl. 1926, 1937) 
bcmerken, dass zunachst der Kern und der entsprechende Prolo- 
plasmaanteil aus der Basidie in einen Keimschlauch der Basidic 
rückt und sich inncrhalb der Endansehwellung {= Sporenhehal- 
1er) mil weitern Membranschiclitcn umgibt und so die Spore 
bildct, Nacli der Sporenwandbildung %vird von Seite der Spore, 
dcren Plasma ausscrdem schr arm an Wasser und osmotiscli 
wirksamcn Stoffen ist, kein Druck ausgeübt. Wohl aber steigert 
sich der osmotische Druck des Basidicninhaltes. Dadurch kann 
es zur Auspressung von Fiüssigkeit ((luttation) an besliminten 
Punkten der Basidienmeinbran komincn. Eine solche Slelle der 
Basidienwand ist nun das Hilinn. Die Stellc muss dort diesheziig- 
lich dilTcrenziert sein, Ausscbcidnng von Fiüssigkeit erfolgt, wie 
Lcpeschkin (1906) durch Aufsaugcn mil ciner feinen Kapillare 
fcststellen konnte, stets an dcrselben Stelle. Grehn (1932) schliesst 
dahcr, dass auch bei den Pilzen bestiinmte Durchlassstellen in 
der Plasmahaut odcr der Zelhvand vorhanden sind, wobci eine 
genaucre Unterscheidung, in welchem der beiden Telle die Fixie- 
rung der Austrittsstclle erfolgt ist, nicht gelrofTen wcrden kann. 

Buller stellt sich nun vor, dass das ausgepresste Wasser schvvii- 
chend auf die Wand wirkt und wcist auf die von Knoll (1912) 
festgestellte Verschleimung der Zelhvande bei manchcn Trop- 
fenabsclieidungcn hin. Sobald die V'erschlcimung einen gewissen 
Grad erreicht hat, muss nach Buller der Innendruck zur Zer- 
reissung der Stelle führen. Wenn ich auch eine Schwacluing der 
Membran für ganz gut moglich halte, so kann ich nicht einsehcn, 
wie durch das Zerreissen dieser Stelle die Spore abgeschleudert 
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vverden kônnlc. In einem Falle wie Calocera (Fig. 1 ) befindet sich 
clas fliiuin seitwarts. etwas entfernt von der Sterigma-Spitze, 
welche die Stelle der Abtrennung ist. Fcrner müsste doch irn 
Falle des Zerreisscns der Wand auch (1er Tropfen zerrissen wer- 
den. was aber nicht der Fall ist. 

Nun ist aber andrerseits d()ch mcrkwürdig, dass eino Spore nur 
abgeschleudert wird, wenn ein Tropfen ausgeschieden wird. Im 
anderen Fall tritt kcinc Abschlcudening ein. Der Tropfen muss 
also eine auslôsende Wirkung bei der Abschleudenmg haben. 

Nach meiner Ansicht liegen hier ganz ahnüche Verliàltnisse 
vor wie beim Ascus. Die Energie für die Abschleuderung ist in 
dem durch die osmotisch wirksamen StofTe hervorgerufenen 
Spannungszustand der Basidienwand gegeben. Es bedarf nur 
einer ganz schwaehen auslosenden Kraft und eines Schwache’ 
punktes. Der grôssten Beanspruchung in dem reifen Basidienge- 
bilde unlerliegt die dünne SterigmaSpifze, an welcher die viel 
dickere iind nui dichiem Inhalt erfüilte Spore sitzt. Ist diese 
SielUf wie die Reisslinie des Ascusdeckels, als Ort des geringsten 
Widerstandes gebaut, so muss hier ein Zerreissen stattfmden, 
wenn der Üruck za gross wird oder wenn das System : Sierigma- 
Spore durch eine geringf 'dgige Ânderang gestort wird. 

Im Falle von Calocera cornea (Fig. 1) sitzt die Spore an der 
Sterigma-Spitze als angeîeicharmiger Hebel auf. Am Ende des 
kürzeren Armes (also am Hiluni) wird nun ein Tropfen abge- 
schieden. Sein Gewichl wirki sich anf die Slelhing des Hebels 
(Spore) aus und diese Wirkung steigert sich mit der Vergrôsse- 
rung der Spore bis es zum Abreissen an der « schwaehen » Ste- 
rigma-Spitze kommt. Durch den Innendruck der Basidie wird 
nun die Spore abgeschleudert, ohne dass der Tropfen seibst in 
Mitleidenschaft gezugen wird. 

Der aasgeschiedene Tropfen stôrf also das labile System : 
Spore-Sterigma. 

Bei Sporen, wo sich das Hilum ganz in der Nâhe der Steriginu- 
Spitze betindet, kann sich bei Vergrüsserung des Tropfens die 
Haut des 7'ropfens an die Spore und das Sterigma anlcgen 
(Fig. 2). Dadurch wirken auf beicle die durch sie gestorten Kriifie 
der Oberflacbenspannang, w'odurch bei der feslen Stellung des 
Sterigmas ebenfalls eine Lageanderung der Spore cingcleitet wird. 
Hier tritt also das Gewichl der Spore mit den Kriiften der Ober- 
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flachenspannung in der Beanspruchung der « Schwàcheslelle » in 
Combination und führt endlich zu deren Reisscn. 

Dicser Erklarung widersprechen aiich nicht die bei den Riesen- 
tropfen beobachteten Erscheinungen. 

Bei Agaricus campeslris (Fig. 3) werden die beiden Sporen. 
deren abnorm grosse Tropfen mit cinander verschmelzen, nicht 
abgeschossen. Das Auftrelen eines grossen Tropfens deutot auf 
eine grôsserc Fcstigkcit der Schwachestelle hin. Durch die Verei- 
nigung der beiden Tropfen sitzt dann der Tropfen auf zwei Stüt- 
zen (Sterigmen) und übt keinen cinseitigen Zug mehr aus. 

Bei dem Riesenlropfcn von Puccinia graminis (u. a. Pilzeii), 
durch welchcn die Spore ganz umhülit wird und dann entweder 
abgeschleudert werden kann oder nicht, ist ganz gut moglich, 
dass der einhüllende Tropfen je nach Lage in dem einen Fall das 
System stôrt, in dem anderen aber nicht, wobei auch die Stellung 
des Sterigmas cine RoÜe spielen kann. 

In der Natur kommen fiir die ausiôsende Wirkung zu alledem 
wohl auch noch feine Luftstrômungen in Betracht. 


Résumé 

Avant que les basidiospores soient lancées, une gouttelette est 
excrétée au hile de la spore. Le hile appartient à la membrane de 
la baside de meme que toute la couche externe du revêtement 
sporal, puisque le noyau et le protoplasme sont entrés dans Tex- 
croissance qui s’est formée au sommet de la baside. La gouttation 
au hile doit cire considérée comme le premier effet visible de 
raccroissemcnt de la tension osmotique dans la baside. Le lieu de 
la moindre résistance dans le système : baside-spore, c'est Tex- 
trémité amincie du sterigmate où repose, dans une position des 
plus labiles, la spore volumineuse et fortement tendue. C’est en 
effet ici que, sous le poids de plus en plus croissant de la goutte, 
la membrane se brise, et, à cause de la pression osmotique, le 
repoussement de la spore se produit. Le lieu de la rupture se 
trouvant séparé de celui de la gouttation, il est facile de com¬ 
prendre que la goutte lancée n’est pas éparpillée. 
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Notes sur quelques Basidiomycètes 

Par R. SINGER (Leningrad) 
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1. Le genre Krombhoizia Karst. (2) 

Le genre Krombhoizia — qui réunit les bolets du groupe sca- 
ber — comprend une série d’espèces extrêmement affines dont 
nous avons étudié tous les représentants européens et sibériques 
connus jusqu’ici. Contrairement aux Bolets des Conifères, les 
Krombhoizia sont propres aux Salicales iPopulus) et Fagalcs 
{Belula, Carpinufi, Fagus, Quercus). Puisque ces ordres sont 
plus jeunes, phylogénétiquement, que les Coniferaef on peut 
supposer que les Bolets qui les accompagnent respectivement 
offrent des relations analogues. En effet, l’absence absolue de 
voile, la différenciation des aspérités du stipc [il y a, là, des 
hyphes pigmentées, des basides fertiles, des (dermato-) pseudo- 
paraphyscs et des (dermato-) cystides!], la différenciation de la 
couche cuticulaire du chapeau (des sphérocysles, des hyphes 
allongées de forme diverse), le caractère de Tunité taxonomique 
élémentaire chez les Krombhoizia, où l’on est amené à recon¬ 
naître une sorte de « micro-species » au lieu d’espèces linnéen- 
nes (qui forment le genre Boletinua), l’hyménophore plus régu¬ 
lier, plus individualisé des Krombhoizia, tout cela est en faveur 
d’une origine plus récente des Krombhoizia que des Boletinus et 
même d'une grande partie des Ixocomus, 

Les hyphes des Krombhoizia n’ont pas de boucles. Les cys¬ 
tides sont de volume moyen, non incrustées, hyalines. Les spores 
sont très allongées, fusiformes à subcylindriques, à faible dé- 


(1) Première série ; Revue de Mycologie, l, 2, p. 75. Deuxième série, ibid., I, 0, 

p. 279. Troisième série, Il, 6, p. 226. 

(2) 1881 <non Krombhollsia 1842) = KrombholzieHa Maire, 1937. 
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pression hilaire, brunâtre en masse, brun pâle sous le micros¬ 
cope, asymétriques. 

Nous distinguons les espèces (3) suivantes : 

Krombholzia luteopora (Bouchinot ap. Cost.) Sing. = K, cro- 
kipodia (LctcUier) Gilbert (Avant la publication du B. hiteopo- 
rus il n’y avait pas de diagnose valable de B. crokipodiu%) = 
B, nigrescens Rich. Roze [non Pallas (qui a la priorité), non 
Huberl =B. iesselaius (Gillet non Rostkov.) (qui a la priorité) = 
Krombholzia tesselata (Gill.) Mre = Krombholziella crokipodia 
(Let.) Mre = B. scaber var. latescens Quel, etc... 

Le.s B. scabriceps Peck (dont l’identité est douteuse), B. Vcle- 
novskyi Sm. et Inteoscaber SchifTii. furent publiés après B. lu- 
teoporus. 

Ce champignon est bien connu. Il me reste à indiquer une 
station nouvelle : Caucase Occidental. 

Le Krombholzia sub^cabripes (Peck) c. n. lui est très ressem¬ 
blant mais distinct par sa chair inchangeablc à Pair, les spores 
plus petites, etc. 

Krombholzia duru!$cula (Schulz. ) Gilbert = A', scabra Maire, 
Iinler=? K. leacophaea (Pers.) Gilbert, non Mre, Iml. = ii. pseu- 
doscaber Kallenbach, non Secre. (qui a la priorité) = B. nigres¬ 
cens Hubor, non Rich.-Roze nec Pall. = B. scaber var. carpini 
R. Sch., etc. 

C’est le Boletas durnisculns Schulzer (« Caro... contacta acris.., 
colorem incarnafum... induit qui sensim in cinereo-uiolaceuin 
matatiir Pilens... saepe tesselato j'uinpens. > « ..,snb Populis 

tremiilis Boudier PI. 130, Singer {Zeiischr. f. Pilzk. IV, 1925, 
p. 38), non Hubor (qui est A', oxijdabilis). Etant donné que ni le 
scaber de Bulliard, ni le K. scabra de Karsten ne sont A', du- 
riascala^ nous ne croyons pas qu’il serait juste de Tidentifier k 
cette espèce, d'autant plus que Fries lui-même, ayant vu l'illus¬ 
tration de la plante de Schulzer, le sépare de son B, scaber qui, 
en outre, est collectif. 

A', dariuscula se distingue des espèces suivantes par la couche 


(3) Une pôrlie d’entre elles a plutôt la valeur de sous-espôces au sens de Weltsteln. 
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(le sphcrocyslcs sur le chapeau. Il vient sous les feuillus, surtout 
sous les trembles et les hêtres (Carpinus). 

Krombholzîa rufescens (Secr.) = K. floccopoda (Rostk. non 
Fries) Gilb. = B. rufescens scaber Secr. = li. rufas et versipellis 
p. p., etc. 

Cette espèce, caractérisée par Konrad, Konrad et Maublanc, 
Gilbert est assez distincte du K, anrnniiaca. 

On trouve, dans la cuticule, souvent quelques sphérocystes 
très rares; en général ce revêtement est formé d’hyphes allon¬ 
gées assez larges (plus larges que chez K. anrontiaca) et arron¬ 
dies en haut. Le FeSO* donne une réaction bleue (comme chez 
K. duriusciifü), le formol rend la chair vite et visiblement rose- 
orangé. Ce champignon vient sous les Detula puhescens. uerru- 
cosa, nana, rofiindifolia jusqu’à la zone alpine et arctique. 

Krombholzîa aurantiaca (Bull.) Gilb. 

Cuticule formée d’hyphes étroites, remplies de pigment vif. 

Espèce bien connue. « Podosinovik » (c'est-à-dirc « sous les 
trembles ») des Russes. 

Krombholzîa oxydabilis Sing. = B. diiriusculus Huber non 
al. 

Espèce intermédiaire entre les Krombholzia à sphérocystes 
(hiteopora et dariuscula) et la slirpe scabra {scabrOf rotandi- 
foliac, nivea). Les hyphos cuticulaires du chapeau sont assez 
inégales, de diamètre et longueur variables; une grande partie 
d’cnlrc elles dépasse 10 de diam. ou porte une boule sphérique 
de plus de 10 fx de diam. Les aspérités du stipe sont gris pale, 
puis noires. La réaction avec FeSO* est analogue à la réaction 
que nous observons chez K. luteopora, diiriuscula, rufescens : 
bleue à bleu vert (vert dans les parties jaunes de la base du 
stipe). Par Tautoxydation à Pair, la chair rougit faiblement. 
Grand champignon à chapeau brun-jaune à brun noirâtre. 

Nous trouvons cette espèce dans les pré.s au voisinage de bou¬ 
leaux. 

Krombholzia scabra (Bull.) Karst. 

C’est l’espèce type de la stirpe scabra. Le Boletus scaber de la 
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plupart des auteurs (4) est identique. C'est également le K. leu- 
cophaea de R. Maire et d’Imlcr. Pourtant, il nous .semble que 
B. îeücophaeus (de même que B. rugosiis) des auteurs anciens, 
est un « nomen dubiam » qu'on ne pourra jamais identifier avec 
certitude. Nous proposons donc d’abandonner définitivement ce 
nom. 

La chair des K. scabrCy rotixndifoliae et nivea est inchangeable, 
ou, plus rarement, elle vire un peu en gris sale ou elle rougit 
faiblement. Par l’action de FeSO^, elle grisonne (gris clair ou 
foncé, gris bleuâtre). Les hyphes qui forment la cuticule sont 
étroites (5-7 ft), à extrémités amincies, non largement arrondies. 
Pas de sphérocystes. 

Nous distinguons deux formes (5) dont la valeur systématique 
reste problématique : 

a) vhromapes Frost., à stipo mtérieurcment, du moins à la 
base, jaune citron vif. ou bleu vif. Aspérités du stipe pâles, enfin 
brunes. 

b) igpica : Chair entièrement blanche. Aspérités du stipe en¬ 
fin noires, 

/v, scobra vient dans les forets mixtes sous Betula piibescens, 
vernicosa, dahuricay etc. et dans les Betnleium (à l’exclusion des 
Beiiilelam rotimdifoliae), 

Krombhoizia rotundifoliae Sing. 

K. scabra se distingue de A^ nioea par sa taille plus élevée, 
par son chapeau plus visqueux par temps humide, plus « subto- 
mentosus « Rid 2 ^ sur le sec, par sa pigmentation plus forte 
(le chapeau étant gris brunâtre à brun fuligineux dans les car- 
pophores mûrs, les aspérités du stipe enfin au moins brunes), 
l’absence de teintes vertes et l’habitat, K. rotundifoliae est exac¬ 
tement intermédiaire, mais bien distinct par son aire et son 
habitat (zone subalpine et alpine de l'Altaï, exclusivement avec 
Betula rotundifolia). 

Krombhoizia nivea (Fr.) Gilb. = /L holopus Rostk. = 5. chio- 


<4) C'est aussi celui de Bulliard. 

15) Puisque tous les scabra rougissants que nous avons étudiés ont le revêtement 
comme K. oxydabilis et non comme les scabra typiques, U est possible qu’il faiUe les 
séparer du vrai scabra pour en faire une espèce intermédiaire, plus petite que oxy- 
dabiiis et à réaction grise vis-à^vis de FeSOt, à habitat sylvestre. 


Source, MNHN, Paris 



NOTES SUR QUELQUES RASiDIOMYCÈTES 191 

neiis Fr. = B. chioneiis scaber Secr. = B. scaber var. candidns 
Weiiim., etc, 

Le nom que nous avons choisi, en accord avec certains auteurs 
modernes, n*est pas strictenieiit légal. Après 1821, c’est Secrétau 
qui, le premier, avait caractérisé ce champignon comme espèce 
autonome. On pourrait donc suivre l’exemple de Konrad et cems- 
truire un binôme analogue à « Boletrufescens » : Krombhol- 
zia chionea (Secr. ex Fr.). Mais puisque ce nom est ])eu connu, 
— les auteurs ont préféré les binômes de Rostkovius et de Gil¬ 
bert — nous avons admis provisoirement le nom adopté par 
Gilbert (en attendant, cependant, une solution définitive de la 
part d’un Congrès International de Nomenclature). 

K. nioea (ou chionea) est spécial aux Sphaignes, où il pousse 
au voisinage de Betula pubescens et nana. Rarement, il croît sur 
les terrains siliceux, hors des Spbagnetain. 

Les cystides, non indiquées par Konrad et Maublanc, sont en 
bouteille, hyalines, non ou très peu incrustées, a membrane 
mince, a bec long (9-17^), 50-55 X 7,5-10 y.. 

2. Un genre nouveau : Baeospora gen. nov. 

Nos indications sur le Collybia myosura sens Quélet, Ricken 
(dans le travail Das System der Agaricalcs Ann. Mi/c. 1936) 
ont fait prévoir que ce champignon, quoiqu’il se rapproche quel¬ 
que peu des Mycènes, est d'une position non encore précisée et 
assez isolée. 

Nous avons hésité à fonder, pour lui, un genre nouveau, mo¬ 
notype. Mais l'examen de trois récoltes extraeuropéennes nous 
amène enfin à publier ce genre Baeospora qui figurait déjà depuis 
longtemps dans nos notes personnelles. 

Il s’agit de « Collybia » familia, myriadophylla et oligophylla 
spec. nov. 

Les caractères communs à ces espèces et au C. myosuras sont : 

1) Les spores très petites, ellipsoïdales à subglobulcuses, amy* 
loïdes ou pseudoamyloïdes (6) ; 


(6) Nous avons proposé dans un travail récent (sous presse) d’appeler « pseudo- 
□myloides» les spores réagissant vivement et fortement à l’iode (réactif de Melzer), 
mais ne se colorant pas en violacé grisâtre ù violacé noir, mais en 6»run pourpre 
foncé. Les spores pseudoamyloides se rencontrent dans les genre.s Lepiota et Baeos- 
pûra. 
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2) L'Iiabitus collybioïdc-marasinioïde, le chapeau convexe, 
parfois papillé, enfin souvent subplan et à marge d’abord in¬ 
curvée; 

3) Les lamelles étroites, sublibres. 

Cette coupure comprend des espèces bien isolées macro- et 
microscopiquement, mais formant un groupe assez homogène 
el naturel. 

La trame est amyloïde (p. ex. chez B. oUgophylla) ou non 
{H. mycsürus). Les hyplics sont bouclées (p. ex. chez B. myria- 
dophijlla) ou non {B. oligoplujlla). Les lamelles sont cystidiées 
(p. ex. chez B. myostirus) ou pourvues de quelques cheilocystides 
cxtréniement rares et peu individualisées {B. oligopbijUa). Ou 
sait pourtant que les Mycènes ont la {rame parfois amyloïde, 
parfois non amyloïde, les Giderina ont des hyphes parfois bou¬ 
clées, parfois non bouclées. Les .Vycena, Galerina et Fagodia 
ont des cystides vraies ou dos cheilocystides seulement ou bien 
ils n’ont ni les unes ni les autres. Les Mgcena sens. str. (espèces 
à spores amyloïdes) et les Galerina sont indubitablement des 
genres très homogènes. Les Fagodia (cm.) le sont aussi : La 
membrane des spores du F. niaiira ne se distingue de celle du 
F. bisphaerigera que par ce seul fait que les aspérités de la 
couche, entourée ]>ar la périspore amyloïde et lisse, est dépour¬ 
vue d’aspérités; les deux couches externes sont, en conséquence, 
plus soudées el moins manifestement discernables (7), mais la 
membrane reste remarquablcmenl épaisse. Dans la mycologie il 
n’y a pas de schèmes fixes : Les boucles qui caractérisent pré¬ 
cisément le genre Boletinus, ne sufliraient pas pour délimiter un 
genre comprenant les Galerina graminea, etc. Les cystides, bien 
typiques pour les Flammula ne le sont point du tout chez les 
Inocybe.s ou les Galerina ou les Paxillus (8). La membrane des 
spores, ornementée ou non, est assez constante chez quelques 
genres (Rhodopaiillus, Hexajuga, etc.), mais on observe des 
membranes lisses ou aspérulées chez des genres très homogènes 


(7) Nous avoas solgiipusem^nt pxûinlnf les deux espèces que nous avons reeueillies 
en 1ÜJ4 en CatHlogiie. I.e habllus, les couleurs, etc-, son! assez semblables et dans 
les spores il n’y u pas de dilTereiices importantes. 

(8) Chez ClUopilug Kr. cm, Hdm (= CtUopilopsh Mre) U y a également une es- 
pèce à cystides, une espèce à cheilocystides, cl une espèce «cyslidièe (G. to<jocnsis). 
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[Leucopaxillus, Melanoleaca, Tricholoma, Galerina, etc.) et les 
genres séparés exclusivement (ou presque) en se basant sur ce 
caractère sont en général délimités d’un hiatus très mal pro¬ 
noncé (par exemple Naucoria sens, nostro (9) — Atnicola; Lari- 
niaria — Psathyra; Panaeolina — Panaeolas, etc.). 


Diagnose latine : 

Baeospora (10) Pileo convexo (-piano^ inierdam 

papillato^ niimquam conico-campanalalo); margine pTimiias in- 
cuTüo; cute ex hijphis haud vel vix ereclis, verüifoTmibus, plernnx- 
que levibas et longiusciilis formata, non hijmeniformi. iMmellis 
angu.stis, subliheris, albidis vel lilaceo-violaceis; trama immixio- 
hubregulari, saepe ex elementis pnriim breviuscalis formata, 
omijloidea vel baiid amyloidea; cystidiis interdum vix nianifes- 
iis, saepiüs ad aciem vel etiuni ad lafera manifestis, haud valu- 
minosis: sporis minnscalis, cllipsoidalibus vel subglobulosis, 
bynlinis, amgloideis vel pseadnamyloideis, Icvibas, in piilvere 
albis. Stipite tenui, cartilagineodubaloso. Carne tenui, saepe siib- 
ienacella; byphis fibuligeris vel haud fibiiUgeris, Inter muscos, 
ad conos et ad ligna. Europa, Asia, America septentrionalis. 

Les espèces : 

B, myosura (Fr. sens. Quélcl, Rickcn). Nous no reprenons pas 
ta description de cette espèce qui est bien décrite i)ar Konrad 
(Bull. Soc. Mijc. Fr. 47 (1926) p. 126) et figurée i)ar Konrad- 
Maublanc (PI. 206 II). B. myosura est réparti en Europe et dans 
VAltaï. 

B* familia (Peck) nous a été envoyé par M. Al. H. Smith, 
l'éminent mycologue américain. Cela nous a donné la possibilité 
de constater que les spores en sont amyloïdes (inanifeslemenl, 
mais à réaction un peu plus faible que chez B. myostiras et 
/nijriadoplujlla), de 3.3-4,5 X 3-4 \i.. 

B. myriadophylla (Peck) = Agariciis myriadopbyllus Peck== 
Colbjbia myriadophylla Peck = Oymnopus niyriadophyllus Murr. 


(0) Nuucoria sens. sti*. Sing., 1936, comjjrpnd les espaces siiivHntcs : A', 

Fr., efTüÿiens IVies/andri Fr., h'ont Quevi Mnlre çl «uAuc/n/ina Slng. inédit. 

(Ui; baios ^ petit. 
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= Collijbia lilacina Quél. = Collybia teleoiantina Metrod = Tri- 
clwloma lilacinnni Britz. est bien décrite par Josserand (Bull. 
Soc. Myc. Fr. 53, 1937, p. 153 fl.). Nous avons retrouvé cette 
espèce dans l’Aitaï. 

B. oHgophylla Sing. spcc. nov. — Pileo violaceo-liladno, cen¬ 
tre alroviolaceo, fortiter sericeoy popillato, ceteriim convexo, sub- 
leoiy haud viscido nec ÿulcatOy margine prünifus incuroo. 
Diam. 7-11 mm. Hyphis vestinxenti sericei haut! hymeniformi- 
ter nec palisadiforniiter disposifis, longiiisculisy septafis, haiid 
fibntigeris, cellalis terminalibus nonnibil ereeds, clavaiis vel cy- 
lindricis et obiiisalo-rotandatiSy rarissime in globalos inflatis 
{20-26 X 17-25 (a), sed plenimqiie jaccntibiis, filifonnibus vel ca- 
lennlaliSy 3-17 tj. lalis. — Lamellis vioiaceis, eximie veniricosiSy 
sed modérait laiiSy angasiissime adnexis vel subliberis, fmbdis- 
ianiibus. A de lamellanim bomoniorphe, cheilocystidiis sparsis 
obsoletiSy fdiforniibus, haud emergentibus, inconspicuis (1,5-2 (a 
lalis). Sporis albis, s. ni. hyalinis, breviter ellipsoidalibus vel 
sabglobosiSy l-guttulati.s, membrana tenui, levi, pseudoainyloidea 
m.s‘/ruc^i5, 3,2-3,4 X 2.5“2,8 Basidiis tetrasporiSy 17-26 X 3,5- 
6.6 \L. Cyslidiis nullis. Trama ex hyphis irregularibuSy saepe bre- 
viuscülis, sed subregulariter dispositiSf amyloideis formata. — 
Stipite lilaceo-violaceoy in parte inferiore atro-üiolaceo-lUacinOy 
fibrilloso-floccnlosoy ad basin strigoso, snbaequalif cartilagineo- 
iabalosOy 20-40 X 1-1,5 mm. — Carne subconcoloriy exigua. Sn- 
pore haud notabili; adore nullo. — Inter Bryophyta in silva 
montana acerosa siib Laricibus sibiricis et Finis sibiriciSy in 
1900 m. ali. Augusto mense a 1937 in Czaiskie Alpy (AltaiJ leg. 
Singer et Vasilieva. 

Il est très vraisemblable que Collybia Pillodii Quél. et Collybia 
[nscoUlacina Peck sont des Baeospora. Mais, ignorant la réaction 
des spores, nous n’osons pas rapprocher notre espèce (qui est 
d’ailleurs d’une teinte plus purement violacée que ces Collybics 
et les autres Baeospora) de ces espèces mal connues. 

Le type des Baeospora est l’espèce la plus ancienne : B. myo- 
sura (Fr. sens. Quélet) Sing. 

3. Hemimycena pseudoconidiophora Sing. 

Hemimycena Sing. (1936 sine diagn. ai subgenas vel proba- 
hiliier genus antoaomam). 
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Pileo saepe albido aiil laete coloralo; vestimento parnm sira- 
toso (hypodemiate et epiciite minus manifestis), ex hyphis flli- 
formibus erectis vel subereclis vel parte libéra piliformibuSy den- 
sis formato. Exea re superficies pilei saepe subprninaia et opaca 
est. Lamellis plerumqne albis uel rarius îaele coloratis, cysti- 
dialis vel cheilocyslidiis tantum obsids, anyiiste adnexis vel 
adnotO’decurrentibus. Sporis in cuniulo albisj niembrana icniii, 
hyalinoy leui, non amijloidea instructis, ellipsoidalibus uel amyg- 
daîiformibus. Stipite tenui, fragili vel suhtenacello, tubiiloso. Ad 
terram, ad ligna putride et acus, folia et alia fragmenta et de- 
trita vegetabilia, rarius inter muscos et ad Cormophijfa uiua. 

Cette coupure comprend, par exemple, les espèces suivantes : 
H. lactea, flavoalba, niuea, speirea sens. Lange, speirea sens. 
Mrc, hieinalis, niaura, candida (Bres.), cephalotricba (Joss.), 
pseudoconidiophora spec. nov. 

Les Heinimycena se distinguent des Marasmius par leurs car- 
pophores moins tenaces, non ou à peine rcvivicents, le stipe non 
obscur à la base et la marge ordinairement droite, etc. (cepen¬ 
dant que les Marasmes à marge droite ont ordinairement la base 
du stipe ou le stipe entier brun à noir). Hormis ces caractères 
macroscopiques plus ou moins vagues, les Ilemimycena sont 
caractérisées par Tanatomie de leur cuticule qui consiste en 
hyphes liliformcs, dressées et minuscules, ou à extrémités redres¬ 
sées en forme de poils minces. 

Parmi les Mycènes {sens, largo, friesiano), nous distinguons 
donc les coupures génériques suivantes : 

A. Spore.s amyloïdes . }tijcena sens. str. 

(avec les sous genres Eumyceno Lge s. str. et Insiticia Kühn). 

B. Spores non amyloïdes. 

I. Spores lisses. 

u) Chapeau faiblement ou non strié, cuticule souvent à 
pigment vif, ou nul, formée d’hyphes * dres.sées, mi¬ 
nuscules ou ramifiées. Heniimycena SIng. 

b) Chapeau dépourvu de chair piléiquc, fortement strié- 
cannelé. Cuticule pigmentée mais à coloration non vive, 
hyméniforme et, de plus, pourvue de très longs poils. 

Psendohialula Sing. 

II. Spores subglohuleuses et verruqueuses. Cuticule hyméni¬ 
forme . Mycenella (Lge). 
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Le type des Mijcena str. est M. galericulata (Scop.) Fr., des 
îiemitngcena — IL lactea (Pers.) Sing., des Pseudohiaiiila — 
P. CAjalheae Sing., des Mijcenella — M. bnjophUa Vogl. 

Dans l’Altaï Contra!, nous avons fait la récolte d'un Ilemimtj- 
cena fort intéressant qui est unique par scs cheilocystides et 
hyphes dermatucyslidioïdes : 

Hemimycena pseudoconidiophora Sing. spec. nov. — Pilco 
albo, in carneobrunneolum oergenle, convexe, inierdnm snbiim- 
bonaio, sericello-subprüinosoy (enni, flexihili, haad tenaci nec 
levivescenie, levi, 12-17 mm. lato. Epicale (ragmentaria e der- 
nialocgstidiis versiformibas, saepe ramoso-capitath, conidioideis, 
rariü.'; simpliciler capitalis vel cUwaiis (26 X 8 ani subam- 
pulliformibiis formata. — Lamellis <ilbh, emarginatis, moderate 
latis Del siibangusdSf confertus, lamellalis intermixtis. Spori:^ 
Injallnis, eguttulatis, ellipsoidnlibus, membrana ieniii levi, hatid 
amyloidea instnictia, 4,2-6 X 2-2,8 fx, Basidiù te Iras péris, 28 X 
4-5 JJ.. Sterigmatibns 2,5 jj. longis. ('^ystidiis nuUis. Trama siibre- 
gulnri, ex hijphis longiusculis, 2,5-8 jj. latis formata, hnud amy- 
toidea. Acie lamellaruni heteromorpha e cheilocystidiis versifor- 
mibns, plenimyiie botrijtoideis, coniophora cuiu cenidiis Fun- 
gorum Imperfectorum in mentem revocantibiis, a hasi sabey- 
lindrico in apicem raniosani aftenuatis vel incrassatis, ranüs 
cnrtis, in capitulum erhiforme transientibas: rare inlegris vel 
siibdiüisis. subclavafis; 33-40 X 1,5-6,5 ad apicem interdum 
nsgne ad 7 jx latis: si aufem cheilocijstidia ramosa, capitula orbP 
lormia 5-6 y. diam. vel niinoria. — Sfipite pileo concolori, fîstu- 
loso, subcarfilaginee, sericello-snbpruinato, aequali vel ad ba~ 
sin incrassato, 25-28 X 1,5-2 mm. — Carne albida, exigua, batid 
lenta, sed flexibili. Hijphis haud amijloideis, fibuligeris. Odore 
nulle, — flab. : Ad ligna putrida Larici6* sibiricae in zona mon- 
tana, silvestri, 1900-2100 m. In crisia Kiiraica, Altaï, julio niense 
leg. Singer et Vasilieva. 

4- Xeromphalina mesopora Sing. nov. spcc. 

Pilee alutaceo, in siccis medio aureo-latee, glabre, subslriato, 
convexe et subambonato vel ambilicaio, margine oblique incur- 
vo in juventufe. icnui, 10-14 mm. laie. Cuticula ex hyphis valu- 
rninosis, oblongis, baad erectis, irregularibus formata. — La- 
mellis suhconcolorihns, moderate latis, late adnaiis vel adnato- 
decurrentibus, lamellalis intermixtis, vix anastomosantibas, sab- 
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disiantibus. Sporis in camulo albis, Sp, s. m. hyalinis, muKigut- 
fulatis, forma varinbilibiis^ menibrana /ew, amyloidea instructis, 
6,5-1 ü X 3-5 fA. Basîdih, (2-) i-sporisy 24 X 6 ji* Cheilocysiidiis 
anipiilliformibu.s, hand emergentibus, hgalinis, irregnlaribus, 
25-36 X 4-5,8 |x, «pire 15-17 X 1-2 {x. Trama ex elementis latins^ 
culis forniaia, regulari^ amyloidea. — Slipi^e subconcolori, 
etiani ad basin hand otrobadis, ad basin albo tomentosulo et 
snbradicanle, parte epigaea sabaequalif glabra^ /eut, nitenie, 
fisiiilosa; 30-35 X 2 /nni. — Carne albidida, exigiia, snibiena- 
cella. inodora, in^^ipida. — Hab. : i4d trnncum coniyeruni pntri- 
dissimum in Pinelo-Lnriceiis altaicis (Larix sibirica, Pinns 5i- 
birica). Czuiskie Alpijy Aktura. 2-VIII 37 leg. Vasilieoa. 

Le ])etit genre A'ero;np/ïa/in« s'enrichit donc d’une nouvelle 
espèce asiatique. Omphalia campancUa var. «s’par^a est peut-elre 
identique. 


5. Quelques Mycènes altaïques 

Mycena Lohwagii Sing. Bcih. Bot. Centr. 1929 p. 93 n. 137. 

Xous avons retrouvé cette petite espèce sur A//iyrfnni filix 
[emina vivants dans l’Aitaï, où elle est fréquente, surtout dans 
les environs du Lac Teletzkoe, d'août à sej>tcinl)re. Les spores 
sont faiblement amyloïdes, 7,5-8,5 X 4-5 tx (Q 2), à 1-2 gouttes 
d'huile, lisses. Basides létrasporiques, 28 X 6,5-7,5 ix. Pas de cys* 
tidos. Les cheilocystidcs sont vésicuieuses ou en massue, verru- 
queuses à la partie supérieure (verrues de 1-1,5 |x de long.), 22- 
33 X 11-13 lA. Epicutis à cellules volumineuses, souvent un peu 
verruqueuses. 

Description macroscopique voir Singer, /. r. 

Mycena chrysocorypha Sing. spec. nov. — PUeo vivide ci- 
trino, slriato-snlcatOy satimitiore (citrino-aiireo) ad centrum, 
subviscidnlo, campanulato, 5-5,5 X 3,5-5 mm. — Lamellis albidiSy 
1 mm. laiiSy ascendentibas adnatisque, modernie confertis, acie 
concoloribns. Sporis albis, s. m. htjalinis, mnitigultulatis, ellipti- 
co-subcylindraceis, amijloideis, lenibus, 10-12 X 5 ix. Basidiis te- 
irasporis, 35 X 7,5-9 fx. Cgstidiis dabiis (clavaiiSy rugulosoiuni’- 
catis, 27-35 X 10-12,5 y.?A Cheiloegstidiis irregnlaribus^ clavaio- 
apiculaiis, vesicnlosis vel ampiilUformibus (apice ^ 2 ^ Uda), 
raro angnste-clavaiis, hand verrneosis, plernnxqac 55 X 6-17 
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Trama amyloidea. — Slipite cam pileo concolori, ad basin sor- 
didiore pallidioreque et fibrillis oillosis exirnie snbtilibiis crasse 
obtecto: sicco, nitente, apicem versus ylabro nudoque, 3'> X 
1 /7?/7î. In formis juvenilibus stipes semper atrogriseus est! — 
darne subnuUa. Sa pore miti, Odore nallo. — Fungus fat us fragi- 
lis dehilisquc, sed coloribus insignis. — Ilab. : ad ranuilos emor- 
lues fietulae rotundifoliae in lona siibalpina et alpina montinm 
hnraiensinm {Kuraïsid Khrebei, Oirotiaed 19-\’III-37 leg. Sin¬ 
ger. — A [finis M. flauiviirinae (Murr.) Sacc. (a qua differt sporis 
minoribns et tamellis albidis latinsculis M. aurantiidisco 
^Murr.) Sacc. (a qna differt habiiaiione et stipife non albido) 
et M. anrantiacae (MurrJ Sac. (a qua differt stipite longiore^ 
habitatione et colore J. 


Mycena olivaceoalcaixna Sing. spec. nov. — Pileo ad mar- 
ginein oliuaceo vel otivaceo-isabellino vel olivaceo-fuscidiilOy cen^ 
trnni versus umbrinoatro vel atroca.staneo-fusco; margine levi 
at pellucido-sfriato dein siilcaio et pelhicido, stricto: ciiticiila 
sicca, inriato-fibrosa, demum subinde rimosodacerata. ex bgphis 
irregnlaribusy voluminosis, radialibus, pigmento dissoluto brun- 
neo impletis formata^ strato tenui epiculiculari ex hyphis hya- 
Unis ininulis breuibus (4-5 fj. diam.), levibiis obtecia. Forma 
pilei : campanulata, 12 mm. ait., 17-27 mm. lat., demiim expia- 
nato-umbonata et usqiic ad 38 mni. lato. — Lamellis albis, dein 
cinereopallidis, aciem versus albidis, plerumque acie atrofnti- 
ginea instriictis, 2 mm. lotis, subdistantibus vel subconferiis, 
adnexis. Lamelliilis saepe angustis et crispis. Sporis albis, s. c. 
hyalinis, levibus, amijloideis (7,5-) 9-10.8 X 5,5-7,5 [a. Basidiis 
tetrasporis, 30-33 X 5-9 fi. Cheilocyslidiis versiformibus, ple¬ 
rumque fusûideis, apice subacutis,. saepe ampulliformibus vel 
subclavatis apiculatisve (uno apiculo centrait breoij, rarius sub- 
coralloideo-ramosis vel vesiculosis et integris, levibus, hyalinis, 
30-5Ü X 4-8,5-10,8 jt. Cheilocyslidia colorata in NH, haud visibi- 
lia. Trama amyloidea. — Stipife flavido-griseolo-olivaceo, dein 
olivaceo brunneo vel siiccineo, demum plerumque fusco; ad ba¬ 
sin fortiter pallidostrigoso, fubutoso-cartilagineo, ceieruin glabro 
et subtevi, 22-34 X 3-4 mm. Stipes primordii otivaceoviridis est, 
sed mox in atrobriinneum ad apicem, in olivaceoflavidum ad ba¬ 
sin transit. — Carne alba; odore chlorino. — [Jab. : Carpophora 
plerumque e fasciculis trinis vel qaateniis crescunf, ad iriincos 
varias pulridos adtisiosve. JiiUo-augusto. Oirotia : Aimnk 
Kosch agaez et FAikmonar. Leg. Singer et Vasilieva. — Regio 
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leningradensiSy Melnicznie ruczei. Julio. Leg. Singer. — Aff. M. 
luteoalcalina Sing. 

Note : Les exemplaires de Leningrad avaient les spores nn 
peu plus petites : 7,5-9 (-10) X 5,5-8 [k. 

Mycena vernalis Luiid. ex v. Post in scbed. 1937 (non Velen. 
Cesk, Houb. 1920) a (d’après les exsiccata originaux) les spores 
amyloïdes. Tous les caractères sont ceux du M. alcalina, que 
nous avons souvent recueilli au printemps sur les cônes et 
récorce de Picea excelsa. Les lamelles rosâtres sont assez ra¬ 
res (11) ; nous ne les avons vues telles qu’une seule fois. Mais on 
trouve, en printejiips, quelquefois des formes bisporiques, à spo¬ 
res de 9,5-11,5 X 5,8-8,5 


(Il) Une autre espèce de Lundell, CHlocybe v€rna Lund. ex Egel. m sched. semble 
une bonne espèce que nous avons recueillie et décrite (sans lui donner un nom spècl- 
llque), comme Omphalia, en Allemagne (Piiz-und Kràuterfreund V, Helft 8/9 1922, 
p. 210), puis sous le nom O. o/fuciata (SIng., Zeilschr. f. Pilzk. 1925, p. 42, n« 80; 
non Fries.)* 



Observations sur Peronospora Vincae Schrôter 
et Puccinla Vincae (DC.) Berk.; 
leur coexistence dans Vinca major L. 

Par G, NICOLAS et M'" AGGERY (Toulouse) 


Vinca major L. peut être parasité par Peronospora Vincae 
Schrôt. et Puccinia Vincae (DC.) Berk. 

Le premier a été décrit, en 1874, par Schrôter (1) sur les jeunes 
feuilles supérieures jaunâtres de Vinca minor, récolté en mai 
1871 à Thury-en-Valois (France). Il ne semble pas avoir été ob¬ 
servé fréquemment, car la description qu’en donne A. Fischer, en 
1892, dans RabenhorsVs Krijptogamen Flora, n’est qu’une repro¬ 
duction de celle de Schrôter .sans que l’auteur ait récolté ou vu 
le champignon; de même Berlese (2) n’a pu avoir d’exemplaire 
de cette espèce, 

Puccinia Vincae, moins rare que le précédent, n’est cependant 
pas très fréquent, car il est de nombreuses stations de Vinca com¬ 
plètement indemnes de ce parasite et, d’autre part, lorsqu’il existe 
dans une station de Pervenches, certains pieds seulement sont 
rouillés, les autres restant sains. Cette particularité, que l’un de 
nous a signalée récemment pour Uromyces excavaius et Euphor- 
Ma verrucosa (3) et la rareté de Peronospora Vincae s’expliquent 
par la biologie de ces deux parasites, dont le mycélium persiste 
pendant Thivor dans les tiges radicantes de la Pervenche, d’où il 
gagne les feuilles, qui ne i)ürtent pas en général de taches loca- 


(1) Sdiroler- — L>ber Peronospora vioXacca Berk. m.d eiiiige Verwandte Peronos- 
pora Arten, Hrdwigln, XIII, 183-184, 1874. 

(2) Berlese. — Saggio di uiia monografla delln Peroiiosporacae, Porlici, 230 19U3 

(3) NicoUs. ~ ObservatioTis sur les Rouilles il^Rnphorbia verrucosa Jacn., Ann 
Sc. ^al, nolantque, 10* série, XIX. 413-419, 1937. 
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Usées, niais sont totalement infectées par le parasite, qui y pro¬ 
duit ses spores et ses crufs. Dans le cas de Puccinin Vincae. le 
mycélium endophyte de la tige envahit les feuilles au fur et à 
mesure de leur apparition à l’exception des premières formées, 
c'est-à-dire les plus anciennes, qui restent indemnes, le mycé¬ 
lium n'étant pas encore arrivé au point végétatif au moment de 
leur apparition: toutes les autres se couvrent de spermogonies, 
d’urédospores et de téleutospores. Il en est de inênie de Peronos- 
pora Vincae, avec cette remarque qu’à côté de pieds complète¬ 
ment infectés, dont les feuilles, petites, jaunâtres, contiennent de 
nombreux mufs, sans conidies, il en est qui possèdent des feuilles 
normales, vertes, portant une ou plusieurs taches jaunâtres, irré¬ 
gulières, translucides, à centre brunissant, où les œufs pullulent, 
sans conidies: même dans ce cas, le mycélium existe dans la tige, 
mais en quantité insuffisante, peut-être par suite d’une contami¬ 
nation récente de la tige, pour provoquer l’infection générale des 
feuilles. L'existence de ces taches localisées, n’est pas due, com¬ 
me nous l’avions cru tout d'abord à une inl'cclion par voie 
externe, soit par des conidies, soit par des œufs, car, en plaçant 
sous cloche des tiges présentant les caractères que nous venons 
d’indicfucr, nous avons observé que les jeunes feuilles du sommet 
se couvraient de conidies à leur face inférieure. Il y a ici, comme 
pour les Uroinyces des Euphorbes et les Listilago des Graminées, 
des degrés dans le parasitisme (4). 

11 ne paraît pas y avoir, pour ces deux iiarasites, de dissémina¬ 
tion par les nrédospores ou les conidies, d'épidémies analogues a 
celles (lu’oceasionnciit le Mildiou et l’Oïdium de la Vigne ou les 
Rouilles des Céréales. 

Pour les urédüspores de Puccinia Vincae, elles sont mûres ïi un 
état de la végétation correspondant à la floraison, à une époque 
où la conlaminulion des feuilles par voie externe n'est peut-être 
plus possible. Quant aux conidies de Peronospora Vincae, nous 
n'avons pas observé leur formation dans les conditions naturelles, 
en 11)38 à la ferme Thibaut distante de Monlon d'un kilomètre, 
mais elles apparaissent sur les feuilles de Pervenche abandonnées 
sous cloche et germent rapidement dans l’eau de pluie en un tila- 


(1i (j, Nicolas. — DpRrfs dans le par.asitisiuc des Cromyces des Euphorbes. Bull. 
$cv. Bol. France, I-XXXIV, 287-280, 1037. 
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mont mycélien; la même remarque est à faire lorsqu’elles appa¬ 
raissent naturellement, pour expliquer l’absence d’épidémies, 
que pour les urédospores de Puccinia. Il semble bien que ces 
parasites sont incapables de se propager dans l’espace pour la 
laison que nous venons d’indiquer, et se conservent dans le temps 
par leurs œufs ou leurs téleutospores, susceptibles d’infecter le 
point végétatif des tiges radicantes. 

Les Pervenches [Vinca major), qui ont fait l’objet de nos ob¬ 
servations sur Peronospora Vincae, occupaient les bords d’un 
fossé bien ensoleillé et leurs feuilles ne portaient pas la moindre 
conidie, mais étaient bourrées d’œufs; ce parasite se comporte 
ici comme Peronospora Trifoliorum (5). Celte anomalie dans son 
évolution ne saurait être attribuée, comme l’a prétendu de Ba- 
ry (6), à l’absence de stomates, qui existent aussi bien dans la 
Pervenche que dans le Trèfle rampant et, d’autre part, les coni- 
dies se forment abondamment, couvrant la face inférieure des 
jeunes feuilles d’un duvet d’abord blanc, puis gris violacé, lors¬ 
que les tiges fouillées plongeant dans l’eau sont abandonnées 
sous cloche. On pourrait envisager pour la Pervenche, en 1938, la 
persistance d’une sécheresse prolongée. Nous nous proposons 
dans la suite d’éclaircir ce problème. 

Puccinia Vincae et Peronospora Vincae sont deux parasites 
viVaces, occasionnant une infection plus ou moins généralisée de 
la Pervenche, qui reste stérile, ne fleurit pas. Les descriptions, 
troj) strictement morphologiques de ces espèces ne font pas men¬ 
tion de leur pérennité ou ne la signalent que d’une façon très 
vague; seul, Plowright, dans sa monographie des Urédinées (page 
161), indique que le mycélium qui a produit les écidiosi)ores est 
vivace et entraîne la production de feuilles petites et épaisses; 
cette remarcjuc est parfaitement juste, sauf que les écidiospores 
n’existent pas et que Plowight a dû j)rendre, comme l’indique 
Sydow, pour des écidies les spermogonies associées aux sores à 
urédospores. De meme, Maresquelle (7) note lu présence du my- 


(5) G. Nicolas et Aggéry. — ObservatioDs sur Peronospora Trifolioratn. Hevue 
de Mycologie, U!, 22-28, 1938. 

(fi) de Bary. — Uecherches sur le développement de quelques champignons para¬ 
sites. Ann. Sc. nat. Botanique, 4« série, 54-55, 1863. 

(7) Maresquelle. — Etude sur le parasitisme des Urédinées. Ann. Sc. nat. Bota¬ 
nique, 10* série, XII, 1930 et Thèse de Paris, 1929. 
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célium dans toute la plante. Pour Peronospora Vincae^ seule la 
teinte jaunâtre des feuilles indiquée par Schrôtcr : « au( den obe- 
ren jungen Blaitern von Vfnca minor^ die daduTch gelblich ver- 
(ârbt wcrden laisse deviner à un biologiste averti qu1l s’agit 
d’une infection généralisée occasionnée par un parasite vivace, 
comme nous l'avons observé pour Peronospora Trifoliorum et 
Trifolium repens, ce qui doit être le cas de beaucoup de Pero¬ 
nospora. 

L'étude d’une autre station de Vinra major^ sur un talus om¬ 
bragé, dans le domaine de Monlon appartenant à l’Institut agri¬ 
cole de rUniversité de Toulouse, nous a permis de constater la 
coexistence sur les memes feuilles de Peronospora et de Paccinia 
Vincae. Si l'on connaît quelques cas où deux parasites du même 
groupe se rencontrent sur la même plante {Cystopas candidus et 
Peronospora parasitica, Polyporacées diverses, Polyporacéc et 
Agaricacée, Ascomycètes divers, etc...)» la présence de deux cham¬ 
pignons très différents est rare. C’est le cas de Phleospora Jaa- 
piona P. Magnus et d'Uromyces IJmonii (DC.) Lévy sur Siatice 
Linionium L. (8) et de l'association plus intime encore entre les 
écidies, les sures à urédospores des Urédinées et Darluca ou quel¬ 
ques autres Imparfaits. A ce point de vue, le nouvel exemple que 
nous rapportons ici ne manque pas d’intérêt. 

Fin mars 1938, à Monlon, certains pieds de Pervenche étaient 
fortement rouillés: leurs feuilles, sauf celles de la base, étaient 
couvertes a leur face inférieure de spermogonies et de sores à 
urédospores de Puccinia Vincae ; fin avril, les téleutospores 
étaient bien formées, mélangées encore à quelques urédospores, 
car tes deux formes naissent dans les mêmes sores. 

Sur les feuilles rouillées de certains pieds, nous avons constaté 
la présence de quelques conidiophores sortant des stomates iso¬ 
lément ou par deux et de conidies de Peronospora Vincae; de 
très nombreux ceufs existent dans toute la feuille jusqu’au voi¬ 
sinage des sores à urédospores et dans la tige jusiiu’à 13 cm. au- 
dessus du sol. Les mycélium de ces deux parasites sont mélangés 
dans les feuilles, mais sc distinguent assez facilement l’un de 
l’autre; celui de Puccinia étant étroit, cloisonné, tandis que celui 


(8) G. Nicolüç. ^ Oiiservalîtms sur doiu pnrHsiles dr .Stalice Limonium Revue 
de Mocotogis, 1, 215-219, 1930. 


Source 
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rie Peronospora est large, sans cloisons et pourvu de suçoirs fina* 
lement pelotonnés en spirale et entourés d’une gaine de callose; 
CCS mycélium existent dans la tige et le rhizome. Les feuilles 
ainsi parasitées par Puccinfa et Peronospora noircissent rapide¬ 
ment et tombent avant celles qui ne sont que rouillées ou qui ne 
contiennent que des œufs de Peronospora; ces dernières conser¬ 
vent leur turgescence plus longtemps meme que celles qui sont 
seulement rouillées, car leur transpiration n’est pas accrue par le 
parasite Cümj)lètement ondophyte. sans ra])port avec l’extérieur, 
j)uisqu’il ne porte ni conodiophorc, ni conidie. 

Nos observation précisent la pérennité de Puccfnfa Vincae et de 
Peronospora Vincae et expli(iuent lu faible extension de ces deux 
parasites aux Pervenches, dont la contamination ne paraît pos¬ 
sible que par le point végétatif des tiges radicantes à Taide des 
œufs ou des téleutospores; les conidies et les urédospores ne sem¬ 
blent pas remplir le rôle de spores de dissémination, qui leur est 
normalement dévolu. Elles apportent, en outre, un nouvel exem¬ 
ple de la présence et le voisinage dans les mêmes feuilles de deux 
parasites très différents Tun de l'autre. 

Nous avons même noté la présence d'un troisième champignon, 
un Hyphomycète, à la face inférieure de quelques feuilles para¬ 
sitées par Paccinia et Peronospora. Il se présente, émergeant 
d'iîne spermogonie et sortant des régions voisines de celle-ci par 
déchirure de l’épiderme, sous la forme de conidiophores légère¬ 
ment brunâtres, non cloisonnés, un peu noueux, produisant des 
conidies cylindriques unicellulaires, brunâtres, finement verru- 
queuses, mesurant 18 X 9 |a; beaucoup sont encore en place â 
rexlrémité du conidiophore; celles qui avaient été formées pré¬ 
cédemment. libérées et dont la cicatrice est encore visible sur le 
conidiophore, qui se comporte comme une eyine, netaient plus 
visibles et nous ne savons si ces conidies sont réellement uni- 
cellulaires ou pluricellulaires. Ce parasite est du même type que 
('Aadosporium accidiicola V. Tliiim., mais ses conidies ont sans 
doute de plus grandes dimensions, celles que nous avons obser¬ 
vées n’étant pas complètement développées. Les fortes gelées 
d’avril s’ajoutant â une sécheresse prolongée ayant précipité la 
mort des feuilles parasitées, nous n’avons pu compléter nos ob¬ 
servations sur ce troisième parasite. 

En comparant Pnccinia Vincae qui fait l’objet de cette étude 
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à la même Rouille provenant des collections de notre Laboratoire 
(Parc Toulousain, avril 1904) nous avons noté dans le deuxième 
cas la présence dans les sores à urédospores de conidiophorcs 
très serrés, formant une sorte de palissade, portant des conidies 
rondes, brunâtres, granuleuses à l’intérieur, mesurant 7-8 Il 
s'agit d'un parasite des sores à urédospores que l’on peut ratta¬ 
cher à Tubercalina Sbrozzei Cav. et Sacc. signalé sur les feuilles 
de Vinca major, en Italie. 
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